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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Tterteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Freitag, den 13, Februar _ 


1895. 
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| anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Zrleraten-Anmahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 
eſellige“. Lautenburg: M. Jung, 


raudenz: Der „G 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
36. Sitzung am 13. Februar. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 2. Be⸗ 
rathung der Anträge Auer [Soz.] ſowie Colbus 
de wegen Aufhebung des Diktatur 


aragraphen für Elſaß⸗Lothringen. 

Abg. Bueb [Soz] Im elſaß⸗lothringiſchen 
Landtage ſind wir mit unſeren Forderungen von 
Herrn Staatsſekretär v. Puttkamer ſtets an das 
Reich verwieſen. Wir haben deshalb hier unſern 
Antrag eingebracht. Sie erweiſen mit der Auf⸗ 
hebung der Diktatur Elfaß-Lothringen nicht eine 
Ag. ſondern geben uns damit nur unſer gutes 
echt. 


Abg. Küch ly [Elſ. Lothr.] beklagt ſich über den 
Sprachenzwang in Elſaß-Lothringen, über die Zurück⸗ 
drängung der franzöſiſchen Sprache im Unterricht, 
was naturgemäß nur intellektuelle Krüppel ſchaffen 
könnte. Die weitern dahinzielenden Bemerken werden 
durch Hinweis des Präſidenten v. Levetzow, daß dies 
Alles nichts mit dem Diktatur⸗Paragrapen zu 
ſchaffen habe, abgejchnitten. Redner bricht kurz ab, 
mit der Bitte, den Antrag Colbus anzunehmen. Da⸗ 
mit iſt die Debatte beendet und beide Anträge, Auer 
und Colbus, werden gegen Konſervative und National⸗ 
liberale angenommen. 

Sodann wird die erſte Berathung 
Anträge Pachnicke, Ancker und Auer fortgejegt 
betreffend obligatoriſche Durchführung einer Volks: 
vertretung in allen Bundesſtaaten. Der vor 8 
Tagen von dem Abg. Frege geſtellt geweſene Antrag, 
über jene Anträge zur Tagesordnung überzugehen, iſt, 
wie der Präfident mittheilt, einſtweilen zurückgezogen 
worden. 
Abg Rich ter ([freiſ. Volksp.] be 
petenz des Reiches, in dieſer Sach 


der 


tont die Kom⸗ 
beſchließen. Es 
ntrage lediglich 


f der n Verfaſſungen fte 
mäßigkeit zeigen. Die Verfaſſung in Mecklenburg jei 
eine Zwangsjacke, die dem Lande von der früheren 
Reichsgewalt aufgezwungen worden iſt. Die Ritter 
hätten im Einverſtändniß mit dem Herzog ſich 
ſchließlich auf Koſten aller übrigen Stände verſtändigt. 
Die widerſpenſtigen Bürgermeiſter habe man in der 
en HL Ständeverſammlung gelegentlich zum 

enſter hinausbefördert. Wir müſſen hier für die 
Mecklenburger ſprechen, weil dieſe ſelbſt dort un 
mündig find. Die Behauptung des Herrn v. Buchka, 
99 pCt., der Mecklenburger ziehen gute Getreidepreiſe 
einer Verfaſſung vor, nöthigte Redner zur Ausführung 
über das Intereſſe des Volkes an der Monarchie, 
Schatten des Abſolutismus u. ſ. w. Er bittet das 
aus, endlich die an dem braven Stamm der 

ecklenburger begangene Sünde durch Annahme des 
Antrags wieder gut zu machen. 


Feuilleton. 


Die Eheſtifterin. 


Von H. Palme-Paysen. 
11.) (Fortſetzung.) 

„Tante,“ fragte er lebhaft, als Frau von 
Mingwitz im Hausflur mit ihm zuſammentraf, 
„haſt Du mit Nelde über Deine Wünſche be⸗ 
züglich einer Verbindung zwiſchen uns geredet, 
ehe fie in den Garten ging? Haſt Du fie 
veranlaßt, mir in dieſer Sache entgegenzu⸗ 
kommen? Wovon habt Ihr geſprochen?“ 

„Ein Dutzend Fragen in einem Athem!“ 
lachte Frau von Mingwitz. „Wovon wir ge⸗ 
redet haben? Von ihrer Mutter, ihrer Schweſter, 
nichts andres, mein Junge.“ 

Ein ſehr befriedigtes Lächeln umſpielte 


| Malchos Lippen. 
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„Aha,“ dachte er, „alſo in der That Ziererei, 
liebenswürdige Koketterie! Kleine, ſpröde Hexe, 
ich habe Dich heute kennen gelernt.“ Und in 
haſtigen Worten erzählte er ſeiner fieberhaft 
aufhorchenden Tante das Ergebniß ſeiner 
Werbung. 

Frau von Mingwitz athmete auf. Wenn 
Fin nicht alles, jo war doch ſchon viel, das 

Bichtigſte erreicht. Sie hatte Thusnelde als 
zuperläſſig kennen gelernt, was fie verſprochen, 
wußte ſie, würde ſie halten. Ihr Herz jubelte 
im ſtillen, fie zeigte ſich ebenſo froh erregt wie 
ciel * der in brillanter Stimmung von ihr 


ji m war er fortgefahren, jo ſchrieb fie 
an verſchiedene Kaufleute, an Manufaktur⸗ und 
Leinenhandlungen, an Porzellan- und Putzge⸗ 
ſchäfte, die Ausſteuergegenſtände ſollten recht⸗ 
zeitig beſtellt und angeſchafft werden, die Hoch⸗ 


Ildeulſche Zeitung. 


einrich Retz, Koppernikusſtraße. 


Ino⸗ 
. Köpke. 


Abg. Bebel [Soz.] ſchildert die Mecklenburger 
Zuſtände und geht beſonders auf die dortige Vereins ⸗ 
und Berfammlungs- Freiheit“ ein. Er kritiſirt die 
verſchiedenen in deutſchen Bundesſtaaten beſtehenden 
Wahlſyſteme, beſonders das preußiſche, und greift 
das Zentrum wegen ſeiner Haltung in der Frage der 
preußiſchen Wahlreform ſcharf an. Bebel tritt ſodann 
in längerer Ausführung für das Frauenſtimmrecht ein. 

Abg. Rettich [fonf.] muß zugeben. daß die 
mecklenburgiſche Verfaſſung manche Mängel zeige, die 
mecklenburgiſche Ständegliederung ſei aber einig darin, 
dem Reich in ihre Verfaſſung keine Einmiſchung zu 
geſtatten. Die Antragſteller würden ſich pielnehr 
verdient machen, wenn ſie das Finanzreformgeſetz an⸗ 
nehmen und dadurch die Einzelſtaaten unabhängiger 
machen würden. 

Abg. Lieber [zZtr.] wendet ſich gegen Bebels 
Ausführungen. Redner hält den Reichstag nicht für 
kompetent, in die mecklenburgiſche Verfaſſung einzu⸗ 
greifen, und es müſſe demnach erſt ein Geſetz erlaſſen 
werden, welches die Kompetenz des Reiches ausdehnt. 

Abg. v. Marquardſen [ntl.] erklärt kurz, daß 
ſeine Freunde dem Antrag Pachnicke zuſtimmen, die 
andern Anträge ablehnen werden. 

Abg. Naud [Rp.] wünſcht als Mecklenburger, 
daß man die Zuſtände dort fo laſſe, wie fie find. 
Gerade das dortige Regiment, das ungetrübt ſei durch 
den Parlamentarismus, beſitze das Vertrauen der 
Regierung. 

Abg. Frege lkonſ.] bekämpft gleichfalls ſämmt⸗ 
liche vorliegenden Anträge. Man ſolle den Medlen- 
burgern nicht etwas aufdrängen, wovon ſie nichts 
wiſſen wollten. 

Damit iſt die Debatte geſchloſſen. 

Das Schlußwort als Antragſteller erhält zunächſt 
Abg. Pachnicke: Die Debatte habe die Berechtigung 
ſeines Antrages erwieſen, denn ſie habe gezeigt, daß 
die in Mecklenburg von Alters her vevorrechteten 

tände ihre Privilegien nicht hingeben und dem 


iſt al Nunm erfolgt 
über den Antrag Ancker betr. Neueintheilung der 
Reichstags⸗Wahlkreiſe. Der Antrag wird abgelehnt. 
Hierauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstag: 
Reichsamt des Innern. 
ͤͥͤĩÜÄb x ͤ———:— — 
Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
19. Sitzung vom 13. Februar. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betr. die durch 
die Kaſſen⸗Umgeſtaltung der direkten Steuerverwaltung 
entbehrlich gewordenen Beamten. Sodann wird die 
zweite Etatsberathung mit dem Juſtizetat fortgeſetzt. 
Bei dem Titel Arbeitsverdienſt der Gefangenen regt der 

Abg. Brandenburg [Ztr.] den Gedanken an, 
auf Mittel Bedacht zu nehmen, die Folgen der Be: 


zeit der Verlobung in möglichſter Schnelle folgen. 
Schade, daß ſie, dem Verſprechen getreu, nicht 
eher mit Nelde davon ſprechen durfte, bis der 
eigenwillige Neffe zurückgekehrt ſei. Das 
Schweigen wurde ihr ſauer. — — — 

Lothar war jenes Abends äußerlich gelaſſen, 
im Gemüthe hocherregt heimgekehrt. Hatte ihm 
ein Gott dieſes Mädchen, dieſe Thusnelde — 
jetzt kannte er ja ihren Namen — in den Weg 
geführt, um ihn mit ſeinen durchdachten, ſo 
ernſt geprüften, viele Jahre feſtgehaltenen 
Vorſätzen in Konflikt zu bringen, um in 
fein ſtilles, von der Außenwelt abgeſchloſ⸗ 
ſenes Leben einen Sturmbrand zu werfen, 
vor dem er gefeit zu fein glaubte, nach⸗ 
dem ex ſeinem Lebensfrühling die Tribute an 
getäuſchtem Vertrauen, verletzter Ehre, zu Tode 
verwundeter Liebe gebracht, einer Liebe, die ihn 
einſt mit einer, wie er glaubte, ewig währenden 
Verachtung für die Frauen erfüllt, einer Liebe, 
die ihn zu einer unvergeßlichen fürchterlichen 
That getrieben, ihn nahe an den Grabesrand ge⸗ 
bracht und die doch ſo unwerth eines Grames 
geweſen war. Seit fünf Jahren wußte er jeden 
Frauenverkehr zu meiden. Nun plötzlich hatte 
ein Mädchen Schutz an ſeiner Bruſt gefunden, 
Lebensrettung durch ſeine Arme. O, daß es 
eben die ſein mußte, deren Bild vor ſeiner 
Seele ſchwebte wie eine ſanfte Madonna, zu 
der man gern aufblickt und dabei Ruhe und 
For für ſtürmiſche Gedanken und Gefühle 

ndet. 

Lothar vergegenwärtigte ſich immer wieder 
mit einer Empfindung ſchmerzlicher Wonne den 
Augenblick, wo er Thusnelde aus der Todes⸗ 
angſt erlöſen, fie einige kurze Minuten um ; 
fangen durfte. 

Die Natur machte ihre Rechte geltend, das 
noch jugendliche Blut, dem eine ſophiſtiſche 
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ſlrafung von den Familien der Verurtheilten abzu⸗ 
wenden. Der Arbeitsverdienſt ſollte jedenfalls für die 
Familien der Strafgefangenen verwendet werden. 

Miniſter Schönſtedi: Der angeregte Gedanke 
könne nur auf dem Wege der Geſetzgebung verwirklicht 
werden, der Finanzminiſter habe ſich bisher ablehnend 
verhalten. Beim Titel „Miniſtergehalt“ beſpricht der 

Abg. Rintelen Str! die Uebelſtände in der 

uſtiz; dringend nöthig ſei die ee und 
ereinfachung des Zuſtellungsweſens, der Redner 
verweiſt auf die Ueberlaſtung der Gerichte wie die 
daraus hervorgehende Uebermüdung der Richter, die 
oft die Verurtheilung der Angeſchuldigten zur Folge 
habe. Die angekündigte Richtervermehrung genüge nicht. 

Miniſter Schönſtedt: Die in Vorbereitung ber 
findliche Reviſlon der Zivilprozeßordnung enthalte Be⸗ 
ſtimmungen über die meiſten vom Vorredner berührten 
Punkte. Die Rechtsanwälte könnten viel dazu bei⸗ 
tragen, die üble Meinung im Publikum zu beſeitigen, 
wenn ſie in der Kritik der Zivilprozeßordnung maß⸗ 
voller wären. 

Abg. Rören [Ztr.] hat zu dem Miniſter das 
Zutrauen, daß er die Richter vor Beeinfluſſungen 
ſchützen wird. Redner ſchildert die ungleiche Behand- 
lung der Juriſten im Juſtizdienſt und Verwaltungs⸗ 
fach und wünſcht, daß die Regierung der Frage der 
bedingten Verurtheilung näher trete. 

Miniſter Schönſtedt. Die Frage ſei in Preußen 
ſeit 1889 erörtert worden. Die Oberſtaatsanwälte 
ſprachen ſich dagegen aus mangels der nöthigen Er⸗ 
fahrungen, ebenſo andere hohe Beamte; inzwiſchen 
hat aber die Idee mehr Anhänger gewonnen. Ich 
ſelbſt ſtehe der Idee nicht grundſätzlich ablehnend 
gegenüber, doch müſſen noch mehr Erfahrungen ge 
ſammelt werden. Vielleicht werde die Frage gemeinſam 
mit der der Behandlung jugendlicher Verbrecher in 
Angriff genommen werden. Für die Hebung der 
äußeren Stellung der Gerichtsbeamten werde ich die 


u: A r 

Richt gen ihre Untergebenen. Die Führ 
Tagebücher, die Angabe von Vermögens verhältniſſen 
ſei von den Gerichtspräſidenten gefordert worden. 
Auch in der Erfüllung religiöſer Pflichten ſind Richter 
und Gerichtsbeamte von ihren Vorgeſetzten behindert 
worden. Die neuen Richterſtellen ſeien nur ein Tropfen 
auf den heißen Stein. 

Abg. Klaſing 15 verurtheilt das Prinzip der 
Mündlichkeit für den Zivilprozeß, das ſei ein über⸗ 
wundener Standpunkt. Redner billigt den Standpunkt 
des Miniſters betr. die bedingte Verurtheilung und 
beſpricht die Ulebelſtände bei Beſetzung der Richterſtellen. 

Miniſter Schönſtedt erwidert, daß, wenn die 
Ernennung der Beamten mit Auswahl erfolgen ſoll, 
ſo müſſen dafür feſte Grundſätze geſchaffen werden, 
ſonſt wird die Stellung des Miniſters unerträglich. 

Abg. Schalſcha [Ztr.] meint, die Auswahl des 
Richterperſonals wäre ſehr erwünſcht, doch müßte man 


Philoſophie abſolut Kraft und Feuer abſprechen 
wollte, pulfirte ſeit jener Stunde raſcher und 
heißer in den Adern und die gewaltſam nieder⸗ 
gedrückte Sehnſucht nach Lebens: und Liebes: 
glück hob den gebeugten Nacken, um den Kampf 
mit einer unnatürlichen Reſignation aufzunehmen, 
die ihr als künſtlich errichtete Schranke ſo lange 
ſchon den Weg zu einem Lebensziel verlegt. 
Er, der ſich mit ſeinem Lebensglück allmählich 
ausgeſöhnt glaubte, fühlte plötzlich Wünſche und 
Hoffnungen in ſeinem Innern aufſteigen, die 
ihn unruhig und unzufrieden mit ſich machten, 
ihn die Einſamkeit, die der Menſchen Gedanken 
ſo ſehr ins Weite führt, traurig, ja plötzlich 
ſchwer erträglich erſcheinen ließen. 

Er durch wachte eine ganze Nacht und vermochte 
mehrere Tage nicht zu arbeiten. Wenn die 
Mittagsſtunde nahte, verließ er ſeine Wohnung, 
drang aber nicht wie ſonſt tief in den Wald 
hinein, um auf dem von ihm gepachteten Ge⸗ 
biete ſeiner Jagdluſt nachzugehen — der einzige 
Zeitvertreib, den er herübergenommen hatte aus 
einem Leben, das für ſein Erinnern todt ſein 
ſollte — ſondern hielt ſich unweit feines Hauſes 
zwiſchen Buſch und Farren auf, ſtatt nach einem 
Wild nach einer hellen Frauengeſtalt ſpähend; 
nur deshalb, wie er ſich einredete, um ſich über 
zeugen zu können, daß es ihr wohl gehe, daß 
ſie keinem Schaden genommen. In den Nach⸗ 
mittagsſtunden machte er es ebenſo. Einmal 
mußte ſie ja kommen, daran zweifelte er nicht. 
Auf dieſes eine Mal wartete er. 

Und ſie kam. 

Er ſah ſie langſam daherſchreiten, heute 
anders wie ſonſt, meinte er. Sie trug keinen 
Schirm, keine Hängematte, wie damals, als er 
ſie im Schlummer einige flüchtige Sekunden 
betrachten durfte; ihre Arme hingen wie müde 
an den Seiten, ihr Kopf neigte ein wenig nach 


anderen wegen 


von meinem Vorgänger begonnenen Bemühungen fort⸗ 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


„ Nürn⸗ 


dabei auch auf die Moralität der Kandidaten Rück⸗ 
ſicht nehmen. Die Richter, deſſen Vater und Groß ⸗ 
vater intenſiv gewuchert hat, wird nicht gern einen 
uchers verurtheilen. [Heiterkeit rechts.] 

Abg. Branden burg Str.] erklärt, dem Wunſche 
auf Wahlfreiheit bei der Anſtellung der Richter könne 


er und ſeine politiſchen Freunde nicht zuſttmmen. * 15 


Dieſelbe Erklärung giebt der 
Abg. Frhr. v. Heeremann [Zir.] ab. Ä 
Abg. Graf Limburg [f.) tritt den Zentrums: 
rebnern entgegen. Es müſſe dem Aller hoͤchſten Er ⸗ 
meſſen die Prüfung der moraliſchen Qualität der 


Kandidaten vorbehalten bleiben. Es wird ſodann das 
Miniſtergehalt bewilligt und die Weiterberathung auf 


Donnerſtag vertagt. 
— essen 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Februar. 
— Der Kaiser, der urſprünglich ſchon 
Dienstag Abend in Berlin einzutreffen gedachte, 
hatte ſeine Abfahrt aus Eberswalde auf den 
Mittwoch Nachmittag verſchoben. Mittwoch 
Abend gedachte er den Subſkriptions ball im 
Opernhauſe zu beſuchen. 3 
— Zur Geſchichte der kaiſerliche 
Erlaſſe aus dem Februar 1890 wird jetzt 
durch die dem Fürſten Bismarck befreundeten 
Organe noch allerlei Näheres bekannt. Danach 
hatten am 10. und 12. Januar 1890 der 
Miniſter v. Boetticher und Abg. Frhr. 
Stumm dem Kanzler in Friedrichsruh die 
überraſchende Mittheilung über die Pläne 
Kaiſers gemacht. Fürſt Bismarck ni 


feine Entlaſſung als Handelsminiſter ein. 
31. Januar erfolgte auf Vorſchlag des Fürſten 
Bismarck die Ernennung des Frhrn. v. Berlepſch 
zum Handelsminiſter. Der Kaiſer wollte die 
Erlaſſe ſchon am 27. Januar veröffentlichen; 
der Widerſpruch des Fürſten Bismarck aber 
verzögerte die Veröffentlichung. Am 3. Februar 
nachmittags folgte dann die Konferenz des 
Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck, in welcher 
der letztere die fertiggeſtellten Erlaſſe zur 
Unterſchrift vorlegte mit der Bitte, ſie lieber 
in das Kaminfeuer zu werfen, da von ihnen 


vorn. Die Züge, das feine Mienenſpiel, das 
ihn ſo wunderbar anzog, konnte er nicht ent⸗ 
ziffern, er ſtand zu weit ab vom Wege. Na⸗ 
türlich ging ſie auf ſein Haus zu, oder doch 
nicht? Aufmerkſam blickte er hin. Sie ging 
vorbei — nein, kehrte um und bog nun hinein. 
fr wie gedankenverloren mußte ſie 
ein! 

Er konnte noch deutlich ſehen, wie ſie den 
kleinen Vorgarten durchſchritt, die Haus thür 
öffnete und dahinter verſchwand. O, wenn ſie 
wüßte! f 

Weder der Hund bellte, noch kam er Thus⸗ 
nelde wie damals entgegengeſprungen, auch der 
Mulatte ließ ſich nicht blicken. Der hatte die 
junge „Miß“ kommen ſehen und war ſchnell 
in den Garten geeilt, um die Roſen zu pflücken, 
wie ihm ſein Herr befohlen. Er mochte glauben, 
noch vor ihrem Eintritt damit fertig zu werden. 

In der Küche gab es freilich noch ein 
menſchliches Weſen, eine alte, um die Mittags⸗ 
ſtunde immer müde Frau, die hier in dem 
ſtillen Waldhauſe für die Lebensbedürfniffe 
ihres Herrn zu ſorgen hatte, jetzt aber ſchlief 
und Thusneldes Pochen an der einen und 
nderen Thür nicht hörte. So öffnete das junge 
Mädchen denn eine derſelben, eben diejenige, 
welche in Lothars täglich bewohntes Zimmer 
führte, das nach dem Garten hinausging. Sie 
erſtaunte etwas über die ihr hier unerwartet 
entgegentretende ſtädtiſche, gediegene Einrichtung, 
die in ihr die Idee erweckte, der Wirth habe 
ſich zum Zweck der Vermiethung einige Zimmer 
geſchmackvoll und reich eingerichtet. 

„Guten Tag!“ rief ſie mit ihrer klaren 
Stimme, um dadurch ihre Anweſenheit kund⸗ 
zuthun, trat ein, ohne die Thür wieder zu 
ſchließen, ſetzte ſich, vom Gehen ermüdet, an 
das geöffnete Fenſter und blickte umher. Waid⸗ 


Segen nicht zu erwarten ſei. Die Unterſchrift 
des Fürſten Bismarck fehlt bekanntlich bei dem 
Erlaß, ebenſo die Unterſchrift irgend eines 
anderen Miniſters. 

— Das Staatsminiſterium trat am 
Mittwoch unter Vorſitz des Reichskanzlers zu 
einer Sitzung im Reichstagsgebäude zuſammen. 

— 1 ½ Millionen für Aktendeckel! 
In den Verhandlungen des Provinzial⸗Landtages 
für Hannover iſt feſtgeſtellt worden, daß die 
Hannoverſche Verſicherungsanſtalt 72 000 Mark 
für die Aktendeckel der 600 000 Verſicherten 
ausgegeben hat. Da nun die Alters⸗ und 
Juvaliditätsverſicherung ungefähr 12 Millionen 
Menſchen umfaßt, ſo koſten die Aktendeckel für 
dieſe rund 1 ½ Millionen Mark! 

— Auch mit der Konverſion der 
Aprogentigen Staatspapiere wird 
ſich die Wirthſchaftliche Vereinigung des 
Reichstags auf Grund eines Antrags des Abg. 
Meyer (Danzig) beſchäftigen. 

— In der Juſtizkommiſſion des 
Reichstags wird mit erfreulicher Lang⸗ 
ſamkeit gearbeitet. Eine ſolche ſtachlige Vor⸗ 
lage wie die über die Abänderung des Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeßordnung 
kann gar nicht gründlich genug berathen werden, 
und die Hoffnung iſt nicht ohne Grund, daß 
die Kommiſſion die gefährlichen Spitzen der 
Novelle umbiegen wird. Einer der Kernpunkte 
der Vorlage betrifft der Vertheilung der Ge⸗ 
ſchäfte bei den Landgerichten und die Beſetzung 
der Strafkammern. Nicht mehr das Präſidium 
des Landgerichts, ſondern die vorgeſetzte Juſtiz⸗ 
behörde ſoll fortan den Geſchäftsplan für die 
Dauer des Geſchäftsjahres feſtſetzen. Die 
Möglichkeit iſt damit gegeben, Strafſenate in 
ſehr ausgeprägter Zuſammenſetzung herzuſtellen 
und politiſche Prozeſſe vor ſolche Kammern zu 
verweiſen, denen von oben her ein beſonderes 
Vertrauen entgegengebracht wird. Sogar den 
konſervativen Mitgliedern der Juſtizkommiſſion 
erſcheint die Neuerung bedenklich, und der Abg. 
v. Buchka hat Milderungsvorſchläge eingebracht, 
über die ſich die Kommiſſion aber noch nicht 
ſchlüſſig gemacht hat. 

— Die Reichstagskommiſſion für die 
Umſturzvorlage ſollte ihre nächſte 
Sitzung am Mittwoch abhalten und ſogleich 
die Abſtimmung über § 112 (revolutionäre 
Agitation im Heere) vornehmen, nachdem die 
Diskuſſion über dieſe Beſtimmungen bereits in 
der letzten, am Freitag abgehaltenen Sitzung 

geſchloſſen worden war. Mit Rückſicht auf 
ere Abhaltungsgründe einiger Zentrumsmit⸗ 
lieder mußte indeſſen die Sitzung verſchoben 
1 Bekanntlich liegt auch zu $ 112 ein 
gsantrag vom Zentrum vor, auf 


— Abgeordneter von Stumm iſt nach 
der „Poſt“ an einer heftigen Halsentzündung 
erkrankt und infolge deſſen aus der Umſturz⸗ 
kommiſſion ausgeſchieden. 

— Das politiſche Duell macht Fort⸗ 
ſchritte. Wie gemeldet wird, hätte der 
antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Liebermann 
von Sonnenberg den antiſemitiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Böckel wegen der Behauptung 
gefordert, daß Liebermann einen Wahlkreis 
verkauft hätt; es ſoll ein Ehrengericht zuſammen⸗ 
treten. 

— Der deutſche Tabakverein hat dem 
Reichstage eine ausführliche Denkſchrift zugehen 
laſſen, die eine allgemeine Kritik des 
Tabakſteuergeſetzes enthält. Weiter 
———— . —— 
manns bilder, Hirſchgeweihe ſchmückten die Wände, 

an denen ringsum moderne eichengeſchnitzte 
Möbel ſtanden, dem Fenſter gegenüber ein Sofa, 
gradlehnige Stühle daneben, in der Mitte des 
Zimmers, unter einer hängenden großen Kuppel⸗ 
lampe mit grünem Schirm, ein Tiſch ohne 
Decke, mit verſchiedenen Büchern bedeckt. Hier 
und da auf dem Fußboden breiteten ſich Teppiche 
aus, Fuchspelze und ein rieſiges Leopardenfell 
vor dem Schreibtiſch, der zwiſchen den 
Fenſtern ſtand und Bücher in Menge zeigte, 
15 ſonſt nur die Rüſtzeuge der Gelehrſamkeit, 
u Tintenfaß, Stifte, Papiere und Federhalter, 
i von denen einer in einem Blrftennäpfchen 
ſteckte. Rauchutenſilien waren nicht zu erblicken, 
auch herrſchte hier kein anderer Duft als der 
des nahen Waldes und der Roſen aus dem 
Garten. Der Thür gegenüber nahm ein großer 
Gewehrſchrank den Raum ein, über dem eine 
ausgeſtopfte Eule mit mächtigen, weit ausge⸗ 
breiteten Flügeln ſchwebte; hinter den Glas⸗ 
fenſtern des Schrankes ſah man die verſchieden⸗ 
artigſten Waffen, koſtbare Gewehre mit ausge; 
legten Griffen, Degen, Säbel, kleine und große 
Jagdflinten. Der Schrank war verſchloſſen, 

der Schlüſſel abgezogen. 

Eine einzige kleine Waffe, ein Revolver, be⸗ 
fand ſich außer Verſchluß, er hing wie verloren 
auf der glatten, leeren Wandfläche über dem 
Schreibtiſch, wodurch er ſogleich ins Auge fiel. 
Schwerwollene dunkle Gardinen gaben dem 

Zimmer etwas Düſteres. 

Nirgends ſah man einen Zierrat, eine 
Nippes ſache, auch keinen Spiegel, alles erſchien 
dort maſſiv, ſolide, wie Männer es lieben. 

(Fortſetzung folgt.) 


deſſen eine Verſtändigung erwartet 


iſt der Geſetzentwurf nebſt der Begründung 
abgedruckt und mit Bemerkungen verſehen; 
zuletzt folgen einige Anlagen. Die Denkſchrift 
kommt zu dem Ergebniß, daß das Geſetz für 
die Tabakinduſtrie unannehmbar ſei. 

— Ueber die Veröffentlichung des 
Briefes des Abg. von der Gröben⸗ 
Arenſtein in der „Leipz. Volksztg.“ erklärt 
die Redaktion dieſes Blattes in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Ausführungen des Abg. 
Schönlank im Reichstage, daß ihr die Abſchrift 
des Briefes zugegangen ſei, ohne daß ſie von 
der Art ſeiner Erlangung eine Ahnung gehabt 
habe. Es habe ſich um ein Aktenſtück nicht 
privaten Charakters, ſondern von politiſcher 
Bedeutung gehandelt, deſſen Veröffentlichung im 
Intereſſe der öffentlichen Aufklärung über die 
politiſchen Umtriebe und Hilfsmittel gewiſſer 
Kreiſe geboten war, eines Verhaltens, das Ab⸗ 
geordneten der ſozialdemokratiſchen Partei 
gegenüber ſelbſt von Behörden und in Bezug 
auf wirkliche Privatbriefe geübt worden ſei. 

— Ueber einen Unglücksfall auf dem 
deutſchen Kreuzer „Buſſard“ berichtet 
der Brief eines Obermatroſen. Danach ſtürzte 
am 4. Dezember bei heftigem Winde, drei 
Tage nach dem Verlaſſen des Hafens von Apia, 
der vordere Maſt um, und der Ausguckpoſten 
der ſtets im Maſt ſteht, fiel über Bord. So⸗ 
fort wurde geſtoppt, und der Ruf „Mann über 
Bord“ erſcholl durchs Schiff. Obgleich die 
See fürchterlich rollte, wurde das Rettungsboot 
mit ſieben Mann in See geführt, um womöglich 
den Unglücklichen zu retten. Doch man fand 
keine Spur; nur der Oelrock, den der Ver⸗ 
unglückte angehabt hatte, wurde aufgefiſcht. 
Bis Nachmittags 5 Uhr, alſo volle 10 Stunden, 
wurde an der Stelle gekreuzt, aber man fand 
ihn nicht. Der Verunglückte war der Ober⸗ 
matroſe Kraus aus Grenzhauſen. Am folgenden 
Morgen brachen auch der Großmaſt und der 
Kreuzmaſt, der Kreuzer hatte alſo keine Maſten 
mehr; ein Glück, daß das Wetter ſich legte. 
So fuhr er mit drei Maſtſtumpfen am 11. De⸗ 
zember in den Hafen von Auckland ein. 

— Aus Dresden wird der „Volksztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Der antiſemitiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete für Dresden A, Zimmermann, 
ſprach am Sonnabend vor einer Parteiver⸗ 
ſammlung über die Vorgänge, welche zum 
Ausſchluß Ahlwardts und zum Austritt Böckels 
aus der Fraktion geführt hätten und über die 
Stellung der deutſch⸗ ſozialen Reformpartei 
zur Umſturzvorlage. Herr Zimmermann kritiſirte 
alsdann noch das ihn in einem Prozeſſe gegen 
einen hieſigen Zeitungsverleger „unwürdiger 
Doppelzüngigkeit“ zeihende Erkenntniß des kgl. 


Amtsgerichts Dresden und erklärte, daß er mit 
dem Richter, der die Urtheilsbegründung ver⸗ 


faßt, noch perſönlich abrechnen werde. 
ein Duell?! Das wäre intereſſant! 
— TE TORTE TON ETW 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Kaiſer von Oeſterreich traf am Dienstag 
in Mentone ein und begab ſich ſofort mit der 
Kaiſerin nach Cap Martin. Präſident Felix 
Faure hat nach Empfang der Nachricht von 
der Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich auf 
franzöſiſchem Gebiet in einem Telegramm den 
Kaiſer willkommen geheißen mit der Bitte von 
ſeinen „aufrichtigen, freundſchaftlichen Gefühlen 
überzeugt zu ſein.“ Der Kaiſer dankte dem 
Präſidenten telegraphiſch für den Willkommen⸗ 
gruß. In der Depeſche heißt es: Die Kaiſerin 
und er, der Kaiſer, nähmen wieder mit großem 
Vergnügen Aufenthalt in dem ſchönen Lande. 
Das Telegramm ſchließt mit dem Ausdruck 
der Hochachtung und aufrichtigen Freundſchaft 
für den Präſidenten. 

Im Befinden des Erzherzogs Albrecht von 
Oeſterreich iſt eine Beſſerung eingetreten. 

Italien. 

In der ſüditalieniſchen Ortſchaft Acera iſt 
die Ruhe wieder hergeſtellt. Aus Anlaß der 
dortigen Unruhen wurden 12 Perſonen ver⸗ 
haftet. Der Steuerdienſt funktionirt unter Zu⸗ 
hilfenahme der Truppen regelmäßig. 

Großbritannien. 

Das Unterhaus lehnte mit 200 gegen 13 
Stimmen ein Amendement ab, in welchem be⸗ 
dauert war, daß in der Thronrede nicht des 
Nothſtandes in Irland gedacht iſt. 

Türkei. 

Die mangelhaften türkiſchen Sicherheitszuſtände 
haben zu einem gemeinſamen Schritt der Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel geführt. In einer 
Konferenz derſelben wurde beſchloſſen, der 
Pforte aufzugeben, wirkſame Maßregeln zum 
beſſeren Schutz für Leben und Eigenthum in 
den Straßen von Pera und Stambul zu er⸗ 
greifen. 


Alſo 


Aſien. 

Die vom oſtaſiatiſchen Rrichafgaplahe 
vorliegenden neueren Meldungen jchildern die 
Lage bei Wei-hai⸗wei wie folgt: Sämmtliche 
chineſiſche Forts auf dem Feſtlande ſind von 
den Japanern genommen, das Fort auf der 
Ihisinſel iſt zum Schweigen gebracht. Die 
chineſiſchen Panzerſchiffe „Tingyuen“ und 
„Laiyuen“, ſowie die Kreuzer „Chingunuen“ und 
„Weiyuen“ find zum Sinken gebracht, dreizehn 


der Umg 


chineſiſche Torpedoboote ſind zerſtört oder ge⸗ 
nommen worden. Ein japaniſches Torpedo⸗ 
boot iſt verloren, zwei andere ſind dienſtunfähig 
gemacht. Die übrigen chineſiſchen Kriegsſchiffe, 
darunter das große Panzerſchiff „Chenyuen“, 
ſowie die Forts auf der Inſel Linkungtao bes 
finden ſich noch im Beſitze der Chineſen. — 
Am Dienstag hat der Befehlshaber der chineſi⸗ 
ſchen Flotte, Admiral Ting, ſich zur Kapitulation 
der Flotte bereit erklärt. 


Provinzielles. 


Flatow, 11. Februar. Wie verlautet, hat der 
Lokalſchulinſpektor der ſtaatlichen Fortbildungsſchule 
in Poſen, Oberpfarrer Buſſe, im Einvernehmen mit 
dem Handelsminiſter angeordnet, daß die Schüler 
der dortigen Fortbildungsſchule von ihren Lehrern 
mit „Du“ angeredet werden ſollen. Unter den Lehr⸗ 
lingen der ſtaatlichen Fortbildungsſchule in Flatow 
befanden ſich ſ. Z. einige, welche die erſte Klaſſe der 
gehobenen Schule beſucht und dann eine längere Zeit 
als Schreiber auf einem Bureau gearbeitet haben. 
Dieſen wollte es nicht behagen, daß ſie beſonders von 
den jüngeren Lehrern mit „Du“ angeredet wurden. 
In einer gemeinſchaftlichen Eingabe baten die jungen 
Leute die Regierung zu Marienwerder, anzuordnen, 
daß die Lehrlinge mit „Sie“ angeredet werden 
möchten. Der Regierungspräfident hat dieſes Geſuch 
berückſichtigt und angeordnet, daß ſämmtliche Fort ⸗ 
bildungsſchüler mit „Sie“ anzureden ſeien. Man thut 
in der That auch beſſer, die jungen Leute etwas zu 
früh wie Erwachſene als zu ſpät wie Kinder zu be⸗ 
handeln. Das erſtere zieht, mit dem nöthigen Takt 
angewandt, immer empor, das letztere drückt herab. 

Danzig, 13. Februar. Im Laufe des heutigen 
Vormittags traten die Regimenter der hiefigen 
Garniſon zur Winterfelddienſtübung zuſammen. Die 
Regimenter 128 und 5, und zwar von jeder Kompagnie 
55 Mann, rückten in der Richtung nach Prauſt a 
ihnen folgten das Huſarenregiment und die Artillerie 
Die Sanitätswagen, welche ſich in der Nachhut be⸗ 
fanden, wurden vom Train geſtellt. Der kommandirende 
General Leutze beabſichtigt, Morgen dem Schluß der 
Uebung beizuwohnen. 

Pelplin, 12. Februar. Im Gaſthaus zum 
ſchwarzen Adler fand geſtern Nachmittag eine von der 
Direktion der hieſigen Zuckerfabrik einberufene Ver⸗ 
ſammlung der Nübenlieferanten ſtatt, welche von 
ungefähr 70 Herren beſucht war. Zweck der Ver · 
ſammlung war, über die Bezahlung der zur nächſten 
Kampagne zu liefernden Rüben eine Einigung herbei⸗ 
zuführen. Es wurden zwei Vorſchläge gemacht. Nach 
dem einen ſoll der Zentner Rüben mit 70 Pf. bezahlt 
werden. Steigen die Zuckerpreiſe, ſo tritt eine ent⸗ 
ſprechende Erhöhung des Rübenpreiſes ein. Nach dem 
zweiten Vorſchlage ſollen die Rübenlieferanten an dem 
Reingewinn Theil nehmen; fo, daß ¼ édeſſelben den 
Rübenlieferanten, ½ den Aktionären zufällt. Beide 
Vorſchläge fanden keinen Beifall. Es trat vielmehr 
unter den Anweſenden eine ziemlich große Miß⸗ 
ſtimmung zu Tage, welche beſonders dadurch hervor⸗ 
gerufen iſt, daß die Aktionäre im vergangenen Jahre 

47½ pCt. Dividende erhalten haben; da es zu einer 
Einigung nicht kam, ſtellte die Direktion den Rüben ⸗ 
lieferanten die Wahl hinſichtlich der gemachten Vor⸗ 
lie 96 5 r der Rüben frei. 
f, 11. Februar. 
PR a gen vor einigen Du einem Beſi 

en Verluſt. Ki 

ihm Aan Gr 15 ihnen etwas Gutes t 
ſchickte nach Glauberſalz hierher, um dieſes mit 
Syrup zuſammen den Kühen einzugeben. Der Bote 
forderte aber Salpeter ſtatt Glauberſalz. In der 
Meinung, er habe das richtige Mittel, gab der 
Beſitzer den Kühen davon ein. Am anderen Morgen 
fand er ſie todt in ſeinem Stalle. 

Königsberg, 12. Februar. Die Oſtpreußiſche 
Zeitung veröffentlicht einen Brief des Herrn von 
Gröben-Arenſtein, in welchem dieſer erklärt, mit dem 
Oberpräſidenten Grafen Stolberg eine perſönliche 
Ausſprache wegen des bewußten, durch Indiskretion 
in die Oeffentlichkeit gelangten Briefes gehabt zu 
haben. Gröben bedauert, wenn in ſeinem Briefe 
eine den Grafen Stolberg beleidigende Aeußerung 
enthalten ſein ſollte. 

u owo, 12. Februar. Vor einigen Tagen empfing 
der hieſige Stationsaſſiſtent R. eine mit 5 M Werth 
deklarirte Sendung aus Berlin. Obgleich ihm die 
Abſenderin Martha H. vollſtändig unbekannt war, 
nahm er die Sendung an, da öfters befreundete 
Perſonen aus Rußland ſeine Vermittelung in Anſpruch 
nehmen. Nach Entfernung der äußeren Umhüllung 
kam ein noch beſonders verpacktes, anſcheinend Bücher 
enthaltendes Packet zum Vorſchein, welches die volle 
Adreſſe eines ruſſiſchen Zollbeamten trug. Da R. 
noch an demſelben Tage nach Mlawa fuhr, nahm er, 
ohne von dem Inhalt weiter Kenntniß zu nehmen, 
das Packet zur Weiterbeförderung an den Empfänger 
mit. In Mlawa angekommen, übergab er die 
Sendung in offener Weiſe dem Zollreviſtonsbeamten, 
ohne der Sache weiter Beachtung zu ſchenken. Wie 
erſchrocken war er, als er kurze Zeit darauf verhaftet 
wurde, da bei der Reviſion des Packets anarchiſtiſche 
Schriften entdeckt worden waren. Der mit ihm gleich⸗ 
zeitig verhaftete ruſſiſche Zollbeamte D. leugnet 
jegliche Betheiligung. Es wird hoffentlich gelingen, 
die Angelegenheit klar zu legen und die Freigabe des 
hieſigen Beamten zu veranlaſſen R., welcher nur 
durch ſeine Gefälligkeit in dieſe verzweifelte Lage ge⸗ 
kommen iſt, muß umſomehr bedauert werden, als in 
dieſen Tagen ſeine Hochzeit ſtattfinden ſollte, welche 
nun natürlich verſchoben werden muß. 

— Tennis] 
Lokales. 
Thorn, 14. Februar. 


— [Stadtverordnetenſitzung] am 
13. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend 
ſind die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtrath Fehlauer, Stadtrath Kittler, Stadt: 
rath Schwartz, Stadtrath Rudies, Stadtrath Löſch⸗ 
mann, Stadtrath Behrens dorff, Stadtrath Richter, 
ſowie 29 Stadtverordnete, die Verhandlungen leitet 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. 
Zunächſt wird auf Veranlaſſung des Herrn 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli über die Auf⸗ 
nahme der Anleihe für die Waſſerleitung und 
Kanaliſation in geheimer Sitzung verhandelt. 
Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit be⸗ 
richtet für den Verwaltungsausſchuß Herr 
Kriewes: Das Protokoll über die am 


gewählt wird. 


Eine unangenehme Ver⸗ 


übe batten bei 194% oe | 1 
thun und N TER 

22976 Mk., von been r 15 8150 RE 
zu bewilligen find; die Nachweiſung wird zur 


30. Januar d. J. ſtattgefundene Kaſſenreviſion 


wird zur Kenntniß genommen — In die Ufer⸗ 
deputation werden nach Ablauf der 6jährigen 
Wahlperiode wieder⸗ reſp. neugewählt als Mit⸗ 
glieder der Stadtverordnetenverſammlung die 
Herren E. Dietrich und Kordes, als Bürger⸗ 
mitglieder die Herren S. Rawitzki und 
Houtermans. — Gegen die Wahl des Elektrikers 
P. Schulz zum zweiten Spritzenmeiſter der 
Spritze I wird keine Einwendung erhoben. — 
Ein Lagerplatz auf dem Grabenterrain in Größe 
von 23 ar 76 qm wird für die Zeit vom 
1. April 1895 bis dahin 1898 für den jähr⸗ 


lichen Pachtzins von 500 Mk. an den Bau⸗ 
unternehmer Bock verpachtet. — Das in der 
Katharinenſtraße belegene Hospital ſoll an Stelle 


der bisherigen Benennung Elendenhospital eine 


andere erhalten, der Magiſtrat ſchlägt die Be⸗ 
zeichnung „Kleines Hospital“, 


der Ausſchuß 
„Katharinenhospital⸗ vor, welch' letztere auch 
Herr Kolinski bittet hierbei, 
dem Hospital neben dem neuen Namen auch 


ein neues Kleid zu verleihen. — Die Arbeiten 
zum Neubau eines Turngerätheſchuppens ſowie 
zur Herſtellung eines Staketenzaunes auf dem 


Turnplatze werden an den Mindeſtfordernden 
Herrn Zimmermeiſter Bock für deſſen Forderung 
von 2133,46 Mk. vergeben. Herr Kordes 
frägt hierbei an, wie es mit dem Bau einer 
Turnhalle für das Gymnaſium ſtehe, Herr 
Stachowitz theilt mit, daß dem Provinzial⸗ 
Schulkollegium auf eine Anfrage hin ein Platz 
für einen ſehr billigen Preis zur Verfügung 
geſtellt worden, daß aber eine Antwort noch 
nicht eingetroffen ſei. — Bei der Vermiethung 
des Lagerraums Nr. 9 im Uferbahn⸗Lager⸗ 
ſchuppen hatte der einzige erſchienene Bieter ein 
Gebot von nur 150 Mk, abgegeben, da dieſes 
aber als zu niedrig erſcheint, wird auf den 
Antrag des Magiſtrats beſchloſſen, nach drei 
Monaten den Lagerraum nochmals auszu⸗ 
ſchreiben. — Die Chauſſeegelderhebung auf der 
Culmer Chauſſee pro 1. April 1895/98 wird 
Herrn Rudolf Weßler⸗Kunzendorf für 5600 Mk. 
zugeſchlagen. — Für den Verwaltungsausſchuß 
referirt ſodann Herr Adolph: Die Beleihung 
des Grundſtücks Bacheſtraße Nr. 49 mit noch 
9000 Mk. wird bewilligt. — Der Pächter der 
Ueberfähre Herr Huhn bittet um einen Pacht⸗ 
erlaß, da er durch den Schluß der Bade⸗ 
anſtalten der Choleragefahr wegen und die An⸗ 
legung einer Landungsbrücke wegen des niedrigen 
Waſſers im letzten Sommer einen großen Aus⸗ 
fall gehabt habe; es wird beſchloſſen, die Koſten 
der Anleaungsbrüde in Höhe von 120 Mk. 


von der 0 in Abzug zu bringen. — Die 
\ ee Ri Ende Dezember. 8 


Kenntniß genommen. — Der Haushaltsplan 
für die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
pro I. April 1895/96 iſt veranſchlagt in den 
Einnahmen auf 243 307,50 Mk. (gegen 
204 110 Mk. i. V.), wovon 219 867 Mk. 
(188 170 Mk. i. V.) auf verkaufte Erzeugniſſe 
und Gasmeſſermiethe und 20 000 Mk. (15 500 
Mark i. V.) auf Anfertigung und Unterhaltung 
der Privat Gasleitungen entfallen; bei den 
Aus gaben iſt veranſchlagt der an die Kämmerei⸗ 
kaſſe abzuliefernde Ueberſchuß auf 60 000 Mk. 
(45 000 Mk. i. V.), Materialien zur Produktion 
und Reinigung des Gaſes 89 900 Mk. (78 400 
Mark i. V.), Arbeitslohn bei der Gas- 
fabrikation und Laternenbedienung 17894 Mk. 
(12 755,25 Mk. i. V.) und Beſoldungen und 
Penſionen 17 100 Mk. (15 600. Mk. i. V.); bei 
dem letztgenannten Titel wurde die Beſoldung 
für eine neu verlangte Schreibhülfe von 1200 
Mark auf 900 Mk. herabgeſetzt. Herr Kordes 
ſpricht ſich für eine allgemeinere Anwendung 
des Glühlichtes bei der Straßenbeleuchtung aus 
und bemängelt, daß die Privatkonſumenten 
trotz der Ueberſchüſſe der Gasanſtalt noch immer ſo 
hohe Gaspreiſe zahlen müßten. Bei Gründung der 
Gasanſtalt habe man nicht die Abſicht gehabt, 
ein Geſchäft damit zu machen, ſondern wollte 
nur eine angemeſſene Verzinſung und Amorti⸗ 
ſation. Herr Stadtrath Kittler erklärt, daß er einer 
Ermäßigung der Gaspreiſe auf 16 Pfg. p. Kbm. 
ſtatt 18, wie jetzt, durchaus ſympathiſch gegen⸗ 
über ſtehe und daß der dadurch entſtehende 
Ausfall von 10 000 Mk. durch einen ſtärkeren 
Konſum einigermaßen werde ausgeglichen werden, 
bei der heutigen Finanzlage der Stadt ſei aber 
wenig Ausſicht darauf, daß eine derartige Er⸗ 
mäßigung im Magiſtrat angenommen werde 
und auch die heutige Kommunalgeſetzgebung 
richte ihr Streben darauf, derartige der Stadt 
gehörige Anlage möglichſt hoch zu verzinſen. 
Durch Anwendung der Auer⸗Brenner werde 
der Gasverbrauch übrigens auf die Hälfte 


herabgeſetzt, es ſei auch nicht zu vergeſſen, daß 


wir hier in Thorn keine allgemeine Gasmeſſer⸗ 
miethe wie in faſt allen anderen Städten haben. 
Herr Hartmann beantragt, auch den Preis für 
Kochgas von 12 Pfg. auf 10 Pfg. pro Kbm. herabzu⸗ 
ſetzen. Auf eine Bemerkung des Herrn Kriewes, 
daß die Gaskonſumenten doch unmöglich ge⸗ 
zwungen werden könnten, für die Geſammtheit 
der Bürger eine Steuer zu zahlen, entgegnet 


Herr Bürgermeiſter Stachowitz, daß durch eine 


y 


/ 


b 
Alultſtädt. Markt 16. W. 
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Herabſetzung des Gaspreiſes die Steuerzahler 
belaftet würden und zwar zu Gunſten der Gas: 
Herr Hellmoldt bemerkt, daß die 
Gaskonſumenten durch ihre Gasentnahme die 
Gasanſtalt in die Höhe gebracht und deshalb 
einen berechtigten Anſpruch auf Ermäßigung 
Herr Uebrick warnt da⸗ 
vor, dieſe Angelegenheit zu überſtürzen und 
bittet, die Abſtimmung zu vertagen, ebenſo Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli und Herr Profeſſor 
Feyerabendt, welch letzterer noch beſonders dar⸗ 
auf hinweiſt, daß die Eiſenbahn eine Ermäßig⸗ 
ung der Gaspreije um 2 Pfg. pro Kbm. nur 
deshalb genießt, weil ſie etwa den vierten Theil 
des Geſammtkonſums verbraucht und daß man 


lonſumenten. 


der Gaspreiſe haben. 


ſich daher bei einer allgemeinen Herabſetzung 


der Gaspreiſe auf 16 Pfg. pro Kbm. vorher 
Der 


die Konſequenzen davon überlegen möge. 
Vertagungsantrag wird bierauf angenommen 
und ſodann der Etat genehmigt. — Der Haus⸗ 
haltsplan für die Verwaltung des Artusſtifts 
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
27905 Mk. (26 000 Mk. i. V.), der Zuſchuß 
der Kämmereikaſſe beträgt 10 775 Mk. (wie i. 
V.), der Etat wird ebenfalls genehmigt. — 
Dem Verkauf des der Stadt gehörigen Haus⸗ 
grundſtücks Thorn Neuſtadt Nr. 175 für 
8000 Mk. an Frl. Wisnewski wird zugeſtimmt; 
ein nachträglich eingegangenes um 200 Mark 
höheres Gebot wird abgelehnt, da ſonſt noch ein 
neuer Termin anberaumt werden müßte und 
die Sache um 2 Monate verzögert würde. — 
Der Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 
Nr. 72 mit noch 4500 Mk. wird ebenfalls 
zugeſtimmt. — Die Rechnung der Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stifts (Siechenhaus) Kaſſe pro 1893/94 
ſchließt mit einem Vorſchuß von 510,59 Mk. 
ab. — Die Rechnung der Krankenhauskaſſe 
ſchließt ab in Einnahme 52 308 Mk., Ausgabe 
77536 Mk., Vorſchuß 25 228 Mark. — Die 
Haushaltepläne für die ſtädtiſchen Schulen pro 
1. April 1895/96 werden zurüdgeftellt, da dies 
ſelben noch einmal und zwar nach ganz anderen 
Prinzipien aufgeſtellt werden ſollen. Zurück⸗ 
geſtellt werden ferner noch die Haushaltspläne 
für das ſtädtiſche Krankenhaus und für das 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) pro 1. 
April 1895/96. 

— [In geheimer Sitzung behandelte 
die Stadtverordnetenverſammlung geſtern die 
Angelegenheit betr. Aufnahme einer Stadt⸗ 
anleihe, trotzdem aber hat ein hieſiger Bericht⸗ 
erſtatter auswärtigen Zeitungen bereits folgende 
telegraphiſche Meldung zugehen laſſen: 

Thorn, 13. Februar. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben beſchloſſen, zwecks Baues einer Waſſerleitung 

d 2 ung der Kanaliſation eine Anleihe‘ vo 


— [Eine Denkſchriftj betreffend die 
Verwendung des Fonds des Staatshaushalts⸗ 
etats „Zur Errichtung und Unterhaltung von 
Fortbildungsſchulen in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen“ iſt dem preußiſchen Abge⸗ 


ordnetenhauſe zugegangen. Dieſelbe theilt mit, 
daß binnen Jahresfriſt nach Erlaß des Geſetzes 
vom 4 Mai 1886 im Poſener Regierungsber 
zirk 74, im Bromberger 28, im Marienwerder 
45 und im Danziger 10, zuſammen 157 ge⸗ 
werbliche Fortbildungsſchulen mit 438 Klaſſen 
eröffnet wurden. Später wurden auch in 
Bromberg, Elbing, Poſen und Danzig ſolche 
Schulen eingerichtet. Davon ſind aber zum 
Sommer des vorigen Jahres 35 Schulen 
wieder eingegangen. Die Zahl der Schüler 
betrug im Januar 1890 11975, im Sommer 
1894 nur noch 10025, wobei zu berückſichtigen 
ift, daß in den erſten Zahlen die in den letzten 
enthaltenen Schulen in Poſen und Danzig mit 
1711 Schülern nicht einbezogen waren. Der 
Ausfall an Schülern beruht zum Theil darauf, 
daß in 30 Orten die Schulpflicht um ein Jahr 
herabgeſetzt iſt. Für die Schulen ſind im 
Ganzen 298 520 M. erforderlich, wozu für 
außerordentliche Bedürfniſſe noch 35 000 M. 
kommen. 


Laden 


nebſt Wohnung, Holz- u. Pferdeſtall 
für 240 Mk. z. v. Eulm Chaussee 44. 


Zum 1. April 
ist Baderstr. 23, 1 Treppe hoch, 
eine schöne 


Wohnung, 2 


6 Zimmer mit Zubeh., zu vermiethen, 


Philipp Elkan Nacht. 


chillerſtr. 17 iſt die 1. Etage, 


3 Zim u. Zub. 
Näh Aust. erth. ©. Münster. 


Wohnung von 5 Dim, und Zub. 
om 1, April zu _ > 
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Stets die feinste Marke. 
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Ein 
u erfragen | mit gut. Zeugniſſen kann ſich melden. Eintritt 
ſof. oder 1. März er. Nenſtädt. Markt 11. 


werden, und einem in gelbem Metall ausge⸗ 
führten, etwa ſechs Zentimeter hohen Lorbeer⸗ 
kranz, der oben durch die Kaiſerkrone abge⸗ 
ſchloſſen wird. Bei der Infanterie befinden 
ſich in der Mitte dieſes Lorbeerkranzes zwei 
gekreuzte Gewehre, die bei der Artillerie durch 
zwei gekreuzte Kanonenrohre erſetzt werden. 
Der Kompagnie⸗ und Batterie Chef erhält 
einen nach Art der Photographierahmen aufſtell⸗ 
baren, etwa 20 Zentimeter hohen ſilbernen 
Schild, der oben mit der Kaiſerkrone geſchmückt 
iſt und unten auf rechts und links hervor⸗ 
ragenden Trophäen ruht, die je nach der Waffe 
— Infanterie oder Artillerie — verſchieden 
ſind, Auf dem Schilde ſelbſt erblickt man unten 
einen Adler mit geſpreizten Flügeln. Darüber 
befindet ſich ein Lorbeerkranz, der folgende 
Widmung umſchließt: „Wilhelm II., Deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen, dem Haupt⸗ 
mann ..... zur Erinnerung an die von 
feiner Kompagnie (Batterie) . . . im Jahre 
189 ., innerhalb.... (des ſoundſovielten 
Armeekorps) erzielten beſten Schieß⸗ 
leiſtungen.“ Kaiſerkrone und Lorbeerkranz ſind 
vergoldet. Die Koſten der Auszeichnungen 
werden aus der Privatſchatulle des Kaiſes ge⸗ 


tragen. ö 

— [Vom Bahnverkehr.] Der 
trockene Flugſchnee iſt zu einer eigenartigen 
Gefahr für den Bahnverkehr, namentlich für 
die Kourierzüge geworden. Während der 
Fahrt wird der vielfach mit Sand untermiſchte 
Schnee aufgewirbelt und in die Büchſen der 
Radachſen getrieben. Während der Sand die 
Bewegung der Achſen hindert, wird der Schnee 
zunächſt zu Waſſer, das alsbald gefriert und 
die Oelzuführung zum Achſenſchenkel hindert. 
Die Folge dieſer Vorgänge iſt das Heißwerden 
der Achſen, das jetzt in faſt allen Kourierzügen 
vorkommt. 

— [Wegen Ausbruchs der Maul: 
und Klauenſeuche] in Zlotterie find 
nunmehr die Ortſchaften Kaszczorek, Leibitſch, 
Gumowo, Antoniewo, Neudorf, Zlotterie, Kom⸗ 
panie, Smolnik, Grabowitz und Schillno gegen 
das Durchtreiben von Vieh geſperrt. 

— [Der Drewenzl ſcheinen die ruſſi⸗ 
ſchen Behörden nunmehr beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zu widmen. Wie verlautet, ſoll die 
ruſſiſche Regierung beſchloſſen haben, mit 
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handlungen ſollen bereits eingeleitet ſein. 
[Zur Anlage eines Lagerplatzes] 
für Eiſenbahnſchwellen und einer Imprägnir⸗ 
anſtalt haben die Bauunternehmer Gebr. Degen⸗ 
Berlin⸗Podgorz von dem Beſitzer G. in Rudak 
ein Stück Land an der Weichſel zum Preiſe 
von 12 000 M. gekauft. 


— [Schwurgericht.] Geſtern kam die Straf⸗ 
ſache gegen den Beſitzer Johann Patzewitz aus 
Jamielnik wegen wiſſentlichen Meineides, Verleitung 
zum Meineide und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
zur Verhandlung. Der Anklage unterliegt nachſtehen⸗ 
der Sachverhalt: Während der Monate Oktober und 
November 1891 hatte der Angeklagte dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Zuchowski in Jamielnik geſtattet, ſeine Schafe 
auf dem Lande des Angeklagten weiden zu laſſen. Auf 
die Frage des Zuchowski, ob Angeklagter eine Ent⸗ 
ſchädigung hierfür verlange, hatte Angeklagter geant⸗ 
wortet, daß er eine ſolche nicht beanſpruche. Trotz 
dieſer Vereinbarung klagte Angeklagter im Frühjahr 
1892 gegen Zuchowski eine Entſchädigung von 87 M. 
ein. Er drang mit ſeiner Klage jedoch nicht durch, 
obgleich er beſchwor, daß er auf eine Vergütung für 
das Weiden der Schafe nicht verzichtet habe. Durch 
anderweiten Beweis wurde ſowohl in erſter, wie auch 
in zweiter Inſtanz dargethan, daß Angeklagter ein 
Weidegeld nicht verlangt habe und demgemäß wurde 
er mit ſeiner Klage abgewieſen. Die Anklage macht 
dem Angeklagten den Vorwurf, daß er den geleiſteten 
Eid wider beſſeres Wiſſen abgegeben und ſich dadurch 
des Meineides ſchuldig gemacht habe. In dem 
Prozeſſe, und ſpäterhin bei der Kgl. Staatsanwaltſchaft 
ſtellte Angeklagter dann die Behauptung auf, daß ver⸗ 
ſchiedene in dem Prozeſſe von Zuchowski benannte 
Zeugen wiſſentlich etwas Falſches bekundet hätten und 
daß Zuchowski die Zeugen zur Abgabe dieſer falſchen Aus. 
ſage angeſtiftet habe Hierdurch ſoll ſich Angeklagter der 
wiſſentlich falſchen Anſchuldigung ſchuldig gemacht und 
ſich ferner dadurch gegen das Strafgeſetz vergangen 
haben, daß er den Einwohner Bendikowski aus 
Dt. Eylau zu beſtimmen verſuchte, vor Geticht zu be⸗ 
kunden, Zuchowski habe ihn — den Bendikowski — erſucht, 
zu Gunſten des Zuchowski auszuſagen. Angeklagter 
beſtreitet in ſämmtlichen Fällen, die ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Strafthaten begangen zu haben. Die Beweis⸗ 


Sänger, ſehr zahm und ſchön im 8 
Gefieder, zu 8, 9 und 10 Mark. zu vermiethen. 
Nach außerhalb gegen Nachnahme. 
Gustav Grundmann, Thorn. 
für 300 ME. vom 
SHansknedt 


[Die Schießauszeichnungen, 
welche laut Beſtimmung des Kaiſers künftig die 
Kompagnien reſp. Batterien mit den beſten 
Schießreſultaten in den einzelnen Armeekorps 
erhalten ſollen, beſtehen für die Mannſchaften 
in Abzeichen, die auf dem Aermel getragen 


der 


„ „Polizeiliches 


8 
ei holländ, 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 
Our 300 Wohnung mit Waſſerleitung 


A. Kotze, 


m Waldhauschen 
einige möbl. Wohnungen frei. 


aufnahme vermochte die Geſchworenen von der Schuld 
der Angeklagten nicht zu überzeugen. Sie verneinten 
die Schuldfragen, worauf Freiſprechung der Ange⸗ 
klagten erfolgte. 

—[Strafkammer.] In der geftrigen Sitzung 
wurden noch verurtheilt: Der Gaſtwirth Auguſt 
Schröder aus Blandau wegen einfachen Diebſtahls zu 
zwei Wochen Gefängniß; der Arbeiter Kaſper Michalek 
ohne feſten Wohnſitz, wegen einfachen Diebſtahls im 
Rückfalle zu vier Monaten Gefängniß, wovon ein 
Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet wurde; der Arbeiter Leon Poprawski 
aus Kl. Mocker wegen einfachen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle zu drei Monaten Gefängniß; der Arbeiter 
Stanislaus Szalkiewicz aus Mlynow wegen gemein. 
ſchaftlichen Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung 
zu vier Wochen Gefängniß; der Arbeiter Julian Szal⸗ 
kiewicz daher wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedens⸗ 
bruchs, Sachbeſchädigung, gefährlicher Körperver⸗ 
letzung und einfacher Körperverletzung zu drei Mo⸗ 
naten Gefängniß; der Arbeiter Franz Wuttke daher 
wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung zu zwei Monaten Gefängniß. 
Der Arbeiter Leopold Reichwald und der Zimmer⸗ 
lehrling Anton Reichwald aus Mlynietz wurden von 
der Anklage des gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs 
freigeſprochen, ebenſo der Arbeiter Franz Wuttke aus 
Mlynietz von der Anklage der Sachbeſchädigung Auch 
gegen den Briefträger Friedrich Groth aus Thorn, 
welcher beſchuldigt war, ſich des Vergehens im Amte 
dadurch ſchuldig gemacht zu haben, daß er von einem 
Tiſche im Poſtamte hier 32 Briefe wegnahm, dieſelben, 
die größtentheils an Soldaten adreffirt waren, er» 
öffnete und aus 18 Briefen die darin befindlichen 
Briefmarken im Werthe von 1.80 M. entwendete, er⸗ 
ging ein freiſprechendes Urtheil. Die Strafſache egen 
den Schneider Theodor Hinz und den Arbeiter Michael 
Kanieckt aus Simon wegen Körperverletzung wurde 
vertagt. 

— [Zum Beſten der Jungfrauen⸗ 
ſtiftung des Koppernikusvereins 
findet bekanntlich morgen Abend im Saale des 
Schützenhauſes eine Theatervorſtellung ſtatt, in 
welcher drei Luſtſpiele „Bergluft“, „Vom 
Stamm der Asra“ und „Eine Taſſe Thee“ 
zur Aufführung gelangen. Die Vorſtellung 
beginnt bereits um 7½ Uhr, die heutige 
öffentliche Generalprode um 7 Uhr. 

— [Der hieſige katholiſche 
Lehrervereinl feierte am 12. d. Mts. im 
Saale des Herrn Nicolai ſein diesjähriges 
Stiftungsfeſt. Eingeleitet wurde die Feier 
durch Geſang und eine Anſprache des Vereins⸗ 
vorſitzenden, woran ſich Geſänge erſten und 
humoriſtiſchen Inhalts anſchloſſen. Den Schluß 
des I. Theiles des Programms bildete die 
Aufführung der Poſſe „Die Erhöhung der 
Miethsentſchädigung.“ Ein Tanzkränzchen be⸗ 
ſchloß die wohlgelungene Feier. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
5 Grad C. Kälte; Barometerſtand 
28 Zoll. 

— [Gefunden] wurde ein Schlüſſel auf 
dem Turnplatz. 


Verhaftet wurden 


— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,30 Meter über Null. 


Mocker, 12. Februar. In einer böchſt unange⸗ 
nehmen Lage befanden ſich, wie ſchon berichtet, die 
hieſigen Lehrer und Lehrerinnen, da mitten im Etats 
jahre von der Regierung die widerrufliche Beihilfe 
von 12 000 Mk. zur Beſoldung der Lehrer zurück⸗ 
gezogen wurde. Einige Lehrerinnen bezogen infolge⸗ 
deſſen in letzter Zeit monatlich nur 12,50 Mk. Das 
Lehrerkollegium wandte ſich deshalb auf telegraphiſchem 
Wege an den Kultusminiſter Dr. Boſſe und bat um 
Abhilfe. Dieſer ließ ſofort dem hieſigen Amtsvor⸗ 
ſteher die Nachricht zugehen, daß die Regierung zur 
Weiterzahlung der Staatsbeihilfe bis zum 31. März 
angewieſen worden ſei. Obwohl nun die Lehrer 
wieder ihr volles Gehalt beziehen, bleibt noch abzu⸗ 
warten, wie ſich die Verhältniſſe nach Oſtern geſtalten 
werden. Der Kreisausſchuß hat entſchieden, daß unſere 
Gemeinde nicht zahlungsfähig iſt, und die Regierung 
will die Staatsbeihilfe nur widerruflich gewähren. 


— enter ] 
Kleine Chronik. 


Der Dieb des Geldfaſſe s 
in Spandau, Poſtſekretär Emil Städtke, war nach 
dem „Anz. f. d. Hav.“ ſeit 9 Jahren in Spandau 
thätig. Die Entdeckung des Faſſes erfolgte durch 
das Dienſtmädchen des Diebes. Dieſes wollte Abends 
Kohlen aus dem Keller heraufholen; beim Ein⸗ 
ſchaufeln ſtieß ſie auf einen harten, feſten, unbe» 
weglichen Gegenſtand, der von Kohlen nur oberfläch⸗ 
lich bedeckt war; fie entfernte die paar darauf liegenden 
Kohlenſtücke und erblickte mit einem Male das Geld⸗ 
faß. Das Mädchen hatte natürlich auch ſchon von 
dem Poſtdiebſtahl gehört; flugs überdeckte fie den 
Fund wieder, verließ das Haus, ohne der Herrſchaft 
etwas zu ſagen, und eilte zu ihren Eltern, denen ſie 
von ihrer Entdeckung Mittheilung machte. Dieſe be⸗ 
nachrichtigten alsdann die Polizei. Wenige Stunden 
vor ſeiner Verhaftung hatte Städtke noch eine 
Reſtauration aufgeſucht und dort in beſter 
Laune verſchiedenes über einige in andern Städten 
verübte Poſtdiebſtähle erzählt, ſich auch mit dem 
Polizeikommiſſar, der ihn eine Stunde ſpäter ver- 
haftete, unterhalten. Städtke war übrigens ein 
Hauptanführer der Spandauer Anti⸗ 


Heutiger 
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1. April zu vermiethen. 2—3 
Breiteſtraße 30. 

ind zur Zeit 
zu verm. 
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Der Laden 
Brückenſtr. 29 iſt vom 1. April ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 
acao Julius Danziger, Gerechteſtr. 6, I. 
t Geſchäf t steller 


General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


$ 1 Vom . Apru ist in meinem Hauſe eine Bu * 
| Aittelwohnung reileſraße 3 J lage, 


iſt ein großes Zimmer, ſich beſonders zum 
Comptoir eignend, ſofort oder 1. April er. 
zu verm Zu erfragen bei S. Schendel. 
unmöbl. Zimmer, parterre, mu 
Burſchengelaß, ſofort z. vermiethen 
Baderſtr. 2; zu erfrag. bei Kalischer. 


Ein möbl. Zimmer part,, vornh. per 1. März 
Ed. Kohnert, Windſtraße. 


lemiten und lange Zeit neben dem Hauptmann 
a. D. Herter Vorſtandsmitglied des dortigen Reform⸗ 
vereins, er war als wüthender Judenhetzer bekaunt 
und als ſolcher bei ſeinen Genoſſen ſehr angeſehen. 

Der ruſſiſche eee Sagol- 
kowsky alias Baron ngern⸗Sternberg, der Urheber 
der Lütticher Anarchiſtenprozeſſe, welcher nachher zum 
Schein von der Regierung gefangen gehalten wurde, 
iſt, wie der „Vorwärts“ wiſſen will, jetzt wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden und befindet ſich in Zürich 
beziehentlich der Schweiz. Der „Vorwärts“ meint, es 
ſei anſcheinend eine zweite Auflage der Schurkenſtreiche 
dieſes Spitzels geplant, möglicherweiſe in Deutſchland, 
und erläßt eine Warnung vor ihm. Als einen Spieß⸗ 
geſellen des Jagolkowsky nennt er den Schneider 
Schapira, der nach Paris geflüchtet iſt, und einen ge · 
wiſſen Mnlanckiewitz. . 

Die Lieblingsſklavin des Khedive 
von Egypten, deren Niederkunft in der Hoff 
nung auf einen Thronerben entgegen geſehen wurde, 
iſt von einer Tochter enthunden worden. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 14. Februar. 


Fonds: feſt. 13 2.95 
Ruſſiſche Banknoten 219,70] 219,89 
Warſchau 8 Tage « 219,35) 219,40 
Preuß. 3% Conſols 98,30] 98,30 
reuß. 3½%»wjConſols 104,60 104,60 
teuß. 40% Conſols .. 105,60 105,50 
Deutſche Reichsanl. 3% „ 98,00] 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,60 104,60 
Polniſche Pfandbriefe 4% * 69,40 69, 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,40 67,40 
Weſtpr. Pfanbbr. abel neul. II. 102,50] 102,40 
Diskonto-Comm.-Antheile . . 207,00 206,75 
Oeſterr. Banknoten 164,70 164,60 
Weizen: Febr. fehlt fehlt 
Mai 137,250 137,50 
Loco in New-Port 58⅝8 8 58° 
Roggen: loco 115,00] 114,50 
Febr. fehlt] fehit 
Mai 117,50 117,50 
Juni 118, 118,00 
Hafer: Febr. 106-138]106-138 
Mai 113,50| 113,75 

Rüböl: br. 42,40 42, 
at 42,50| 42,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,90 52,10 
do. mit 70 M. do. 32.40 32,50 
Febr 70er 36,90] 37,00 
M 70er 37,90| 38,00 


ai 
Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3 77%, für andere Effekten 4%, 5 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 14, Februar. 
v. Portatius u. Grathe 


Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 00 „ —.— , 
Febr. n 7 D 
1 e 7 ka 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. Februar 1895. x 
Wetter: leichter Froft ; 


Gerfte: ſehr flau, feine, mehlig 115/16 M, Mittel- 
und abfallende Qualität faſt unverkäuflich. 
en. 10 beſatzfrei, ſchwer 102 M., abfalland 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. a 
Thorn, den 14. Februar 1895. 
Aufgetrieben waren 320 Schweine, darunter 32 
fette; gezahlt wurde für fette 33—35 Mk., für magere 
30 —32 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Veueſte Nachrichten. 

Paris, 13. Februar. Der Generalſtab 
der Expedition nach Madagaskar hat beſchloſſen, 
daß die Zeitungsberichterſtatter, welche den 
Kriegsoparationen folgen werden, Reſerveoffiziere 
oder Offiziere der aktiven Armee fein müſſen. 


Toulon, 13. Februar. Der Dampfer 
Notre⸗Dame iſt geſtern mit zahlreichen Offi⸗ 
zieren, ſowie Infanterie⸗ und Marineſoldaten 
nach Madagaskar abgegangen. Bei der Ab⸗ 
fahrt brachte das zahlreich anweſende Publikum 
patriotiſche Kundgebungen dar. 
——— 

Celephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 14. Februar. 


Berlin. Der Vortrag, den der Kaiſer 
kürzlich in der Kriegsakademie gehalten hat, 
wird nicht im Druck erſcheinen. 


Turin. Hier iſt ein Arſenal durch eine 
große Feuerbrunſt zerſtört worden, der 
Schaden beträgt mehrere Millionen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


i 
Ein Laden Bean Fremden: 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
für 2 Wagen hat zu vermiethen 
Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Altſtüdt. Markt 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete J. Etage 
7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1 April zu 
verm. Näh Ausk. erth. C. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 
1 Wohnung mit Wafferleitung für 70 Chir. 
vom J. April zu verm. Schillerſtr. 20. 


a L TI ALERT IR N 
Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Malwine mit Herrn 
August Schaefer aus Philadelphia 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
8. Levy und Iran, Mocker. 
III 


Bekanntmachung. 


Der am hieſigen St. Jacobs⸗Hosvital 
„Nr. 217 Neuſtadt“, gegenüber dem Wall: 
meiſter - Hauſe, eingerichtete Platz, etwa 
60 Quadratruthen groß, mit Ausſchluß 
desjenigen Terraintheils, worauf der 
proviſoriſche Spritzenſchuppen erbaut iſt, 
ſoll auf 3 Jahre, vom 1. April 1885 bis 
31. März 1898, vermiethet werden. 

Bis zum 20. (zwanzigſten) 10 
bruar d. Is., Vormitta on 10 Uhr 
in unſerm Bureau II (Nordweſtecke Se 
Rathhauſes) poſtmäßig verſchloſſene ſchrift⸗ 
liche Angebote einzureichen. 

Die der Vermiethung zu Grunde gelegten 
Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. Die Bietungs⸗ 
Kaution beträgt 30 Mark und iſt vor dem 
2 bei unſerer Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
egen. 

Thorn, den 28. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


deffentliche Serfleigerung. 


Zum Verkauf von Naclafı:& 
ſtänden und Pfandſtücken fehr ein er, 
ſteigerungs⸗Termin 

nächſten Montag, den 18. Februar, 
Vormittags 9 Uhr 
im Elenden⸗Hospital — neben der Brauerei i 
des Herrn Kauffmann — hierſelbſt an, zu | 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 14. Februar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf 
Weiteres mit 


80 Pfg. den Centner. 
Zerkleinerter Koks — der leichter anbrennt — 
koſtet 10 Pfg. mehr. Für Transport in's 
Haus werden innerhalb der Ringmauern 
10 Pfg., nach den Vorſtädten 15 Pfg. für 
den Centner berechnet. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend, den 16. Februar er., 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich in Mocker, Lindenſtr. Nr. 62 
4 Etr, Weizen: und Roggen⸗ 
mehl, 1 Faß Margarine, 
1 Kohlendämpfer, Zucker, 5 
Pfefferkuchen, 1 Sopha, Rohr: | EM 
r mit Stangen, 

toffeln, 1 großen "St. 


Jungfrauenſtiftung. 
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Freitagsvorſtellung um 7½ Uhr 
beginnt und daß die Luſtſpiele in nach⸗ 
folgender Folge zur Aufführung gelangen: 
„Bergluft“, „Vom Stamm der Asra“, 
„Eine Taſſe Thee“. 
5 Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Das Stiftungsfeh 
findet am Sonnabend, d. 16 Mts., 
Abends 8 Uhr bei Nicolai ftatt, betend in 


Ftſteſſen und Vorträgen 


der Vereins -Liedertafel. Liſten zur Theil ⸗ 
nahme am Eſſen, Gedeck a 1,25 liegen bei 
A. Menzel und bei Nicolai aus. 


Bekanntmachung. 
Die Thorner Sterbekaſſen⸗Geſell⸗ 
ſchaft hält 
Sonntag, den 17. Februar d. J., 


Nachmittags um 4 U — 7 
im Locale des Herrn Carl ill ſeine 


General» Beriammlung 


ab, wozu alle Mitglieder und Nichtmitglieder 
eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
a. Bericht⸗ Erllattung. 
b. Rechnungs⸗ Legung. 
c. Wahl des Vorſtände. 
d. Geſchäftliches. 
Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


„Garmonie“. 


Mittwoch, den 20. d. Mts., 
Abends 8½ Uhr: 


Humorist.Herren-Abend 


im Saale des Herrn Nicolai (Hildebrandt). 
Gäſte lönnen durch Mitglieder eingeführt 


a Der Vorſtand. 
wc Donnerſtag ass 
E Frei-Concert, 2 


. 2 Merreilig, 
wozu ergebenſt einladet 


H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt 5. 
Heute Donnerftag von 6 Uhr ab: 


Kräftiger Magen 


und eine gute Verdauung 


ſind die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer ſich Beides bis in 
ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren durch 
ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 


Hubert Ullrich'schen 


pr 5 2 
2 Krauler- Wein. > 

Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich befundenen 
Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner eigenartigen und 
ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungsſyſtem eine äußerſt 
wohlthätige Wirkung aus und hat abſolut keine ſchädlichen Folgen. 
Kräuter⸗Wein befördert eine regelrechte, naturgemäße Verdauung, nicht 


allein durch vollkommene Löſung der Speiſen im Magen, ſondern auch 
durch ſeine anregende Wirkung auf die Säftebildung. 


1 Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben. m 


Kräuter- Wein ift zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in: 


Thorn, Mocker, Schulitz, Argenau, Gollub, Schönsee, 
Culmsee, Briesen, Strasburg, Culm, Schwetz, Lissewo, 
Inowrazlaw, Fordon, Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 


Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 

Mein Kräuter ⸗Wein iſt fein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0 


Glycerin 100,0, deſtill. Waſſer 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, 
amerikan. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


’ 


wit ae en SUB. 18 


| Dank! He 

Mn 2d. Üigernbir.t IR Circa 5), Jahr litt ich an einer chro⸗ RR 

nischen Hüftgelenkentzündung. Der Knochen 

war ſtark angegriffen, ich wurde mehrmals 

HE 2 Wi. operirt, Knochenſplitter wurden herausgeholt, 

2 ? 7 rar.. trotzdem wurde das Leiden nicht beſſer, die 

pen en Her Man un 

. 1 . 5 7 8 ich durch mein Leiden vollſtändig arbeits⸗ 
e e ee e lbb; e See unfähig, da ich zu Bett liegen mußte. 


bietend berſtelgern. 
e den 14. Februar 1894. 
olowski, Gerichtsvollzieher. 


DasLoos III. Gr. Lotterie 


zum Beſten der Kinder: 
"geitnäte in Salzungen. 
Gewinne im Werthe von 


von hochfeinen jungen Maſtochſen 
bis auf Weiteres bei 


| AH 3 Nach allen vergeblichen Verſuchen wandte i 
166 666 Mark 2 4 N merle gr ele de ba, Art Dr. met | A: Borchardt, Pleischerneister, 
ehe 5 0000 Mark 24. eee, a? nee, Haaren 0 welcher mich in der kurzen Zeit von circa a en 9892 7 0 11 n 


6 1, “ 5 2 Monaten von meinem Leiden ohne jede 
Mark, W e al Mark, 11 Looſe —. TPCAL WR = 2 Habık, , er, bet: Er Ss me, . Kfm Operation befreite. 
für 10 Mark. (Porto u. Lifte 


0 b t Aftändi d, ſo d 
1 Loose er 20 Pfg. irg berſendet 8 ar e eee ee, Ae, . ich Sen e 0 bin. 5 
sburg, 8 g 
e 5 , eee, B eirta Binigens 
- DE + ER. 2 — — \ 
Iſtellig h Bankgeld . 
2000: Mark f 5 2 2 .. 5 Stunden » Buchhalter. 
na Hadır / 2 Zur Einrichtung, Führung und 


Ju gesehen eng Gegend Thorns 
5 Abſchlüſſen von Geſchäftsbüchern, 
1 e e ,, 16% m. 


wird ein 
einf. oder dopp. Form, ebenſo zu 
EG . 


E 0 ſtü 2 

Gr und ick Inventur⸗Aufnahmen und Be⸗ 

1. een Gefl. e unter rechnungen empfehle mich den Herren 
Aarsihun 4. 


an Haasenstein & Gewerbetreibenden. 
Vogler, A.⸗G., Berlin W. 8, erbeten. Discretion verbürgt. Honorar 
e 2 2 Es en a FE 


D 
Kuhmil 
von Herrn Götz. Mocker, a Liter 10 Pf. 
im Hauſe des Herrn 
Ileiſchermeiſters A. Borchardt. 


Cigarren -Angebot. 

Ein leiſtungsfähiger Fabrikant liefert 
an ſolvente Abnehmer eine ausgezeichnete 
Sumatra ⸗Cigarre à 8.— 
pr. Mille. Probezehntel ſtehen zu Diensten. 

Anfragen unter H. S. 10 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 

Für den Eintritt zu Oſtern ſuchen 
wir einen 


Schriflſetzer⸗ Lehrling. 


Bevorzugt Schüler der Mittelſchule, 
welche die Oberklaſſe beſucht haben. 
Ajährige Lehrzeit. Koſt und Logis im 
elterlichen Hauſe gegen Entſchädigung im 
erſten Lehrjahre 234 Mark, in wöchentlichen 
Raten gezahlt, welche Entſchädigung bis zum 
4 Lehrſahre bis auf 312 Mark jährlich ſteigt. 
4 wöchentliche Probezeit ohne Entſchädigung. 

Buchdruckerei 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung, 
Loose 
. =) 
u Trierer Geld-Lotterie, 


½¼1, a /, / Theile, 

— — Loose zur Frei- 
burger Geld-Lotterie 
und Loose zur Stettiner 

Issleib’s Pterde-Lotterie 


Bar BONBONS, ere ge 


Firchliche Nachricht. 


Agenten verbeten. mäßig. Referenzen zur Seite. 
A. Schulz, z. 3. Bromberg, 

Dorotheenſtr. Nr. 2. 
NB. Gefl. Adreſſen bitte ev. unter 


„Stunden : Buchhalter“ in der 
Exped. dieſer Zeitung niederzulegen. 


Mein Grundſtück, 
Mocker, Lindenſtr. 6, in guter Geſchäftslage, 
in welchem ſich jeit. 18 Jahren ein Mate: 
rialwaarengeſchäft nebit Molkerei be- 
findet, beabſichtige ich zu verkaufen. 

Johann Schröter. 


e Bäckerei 


vom 1. April nebſt Fleiſcherei im Laufe 
des 2. Viertel cr. für jährlich a 400 Mark 
zu vermiethen 
Mocker, Bergſtraße 6, bei Skowronek. 
Eine noch gut erhaltene 


kleine Tombank 


wird zu kaufen en berech bei 
Rob. Laszynski, 


Eine Britfhhe, 


Einſpänner, gut erhalten, wird zu RR, 
Rel, Offerten unter „Britſchke“ in 
tion dieſer Zeitung erbeten 


Waſſerleitungsarbeiten 
1.1 n gut u. billig unt. Garantie ausgeführt. 
ase, Klempner u. Inſtallateur, 
Bath u. ig, ©: 
In meiner Wa Ne e 7 5 N \ N in Beuteln à 35 Pfge. 
wird Wäſche ſauber in 24 Stunde f e Adolf Majer, Droguerie, Breiteft a k. -tuth. Kirche. 
eee 428 6 ättet. et f C. A. Guksch, Breiteſtr., und bei l 70 . 1895, 


Fre 
LL Serberfr. 21.1 l. Wohnung, III, Breiteftr, 240 Mt. 2 möbliete Zimmer zu vermietben; Anton Koczwara, Gerberſtraße. Aube. 64, Übe: Bibeftunde, 
Kleider. Wäſche Herrmann Loewenberg. Baderſtr. 2, II rechts. Tu: 2 jun 90 Teute A Tynagögale Nachrichten. 
werden angefertigt; Wäſche ausgebeſſert ine Mitte wohnung 
Araberstrasse 6, 2 Trp. zu vermietben Neuſtädt. Markt 20, 


I. M Bien s Kab., ſofort zu verm. finden — 1 und Beköſtigung. nr Adendandacht 5 Uhr. 
3 der Buchdruckerei a Oſtdeutſche, Zeitung“, Verleger: M. 


Feld ef ne 


Mind ſtraße = 1 Treppe. Köste Ester, Brüdenftr. 18. „ (Steller.) erzu eine Lotterie; Fier eine Lotterie Weiſade 
Schirmer ın Thorn. 


2 Friſche Grützwurſt ! 


Senne b 


